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Der Gesellschafter.Adonnementspreis
in Nagold baldjäbr-
tich 54 kr-, mi Bezirke
Nagold 1 st. 2 ir.,
im übrigen Thcil un-

seresLandesl fl Skr Amt » - UN - InteüigeN .chlatt für den Oderawtsbezirk Uagold

Cinrückungs-Gebühr
für die drelaespaltene
Garmond -Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrücken

2 kr., bei mehrmali¬
gem je t '/» kr.

- i

V» . / S7 Samstag den 29 . Oktober

Amtliche Bekanntmachulrgerr.
Revier Altenstaig.

Brennholz-Verkauf.
Am Mittwoch den

2 . Noobr ., i
2 Uhr Nachmittags , !

/ in Warth aus Neu - !
Nbann und Grasert : >

4 Kl . Nadelholz - !
scheiter , 27 Kl.

dio . Prügel und Anbruch , ' /» Klstr.
Reisprügel , 10 ' /, Fuder Nadelreis.

Altenstaig , den 27 . Okt . 1870.
K . Forstaml.
5) erd egen.

Nagold.

Auswanderung.
Katharine Wilhelmine Lutz , Tochter

des Christof Lutz , Gärtners von hier , ist
willens , nach Amerika auszuwandern . An¬
sprüche an diese sind binnen 8  Tagen hier
geltend zu machen.

Den 24 . Okt . 1870.
Stadtgemeinderath.

Haiterbach,
Oberamts Nagold.

Anzeige.
Wegen Ausbruch der Rinderpest in den

Oberamtsbezirken Leouberg und Böblingen
wird der auf den 3 . Noobr . fallende Viehs
markt hier nicht abgehalten , dagegen aber
der Krämer - und Flachsmarkt belassen.

Den 26 . Okt . 1870.
Gem eindcrath.

2ji Ueberberg,
Oberamts Nagold.

Bei der hiesigen Gemeindepflege liegen

200 Gulden
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat . _ _

Privat-Bekanntmachungen.
Nagold.

Bitte um Cigarren.
Laut Beschluß des Bezirks -Sanitätsaus¬

schusses sind , wie bereits veröffentlicht wurde,
einem jeden unferer wackeren Soldaten
warme Bekleidungsstücke zugedacht , mit
deren theilweisen Versendung ich mich dieser
Tage befasse.

Es würde mir nun Freude machen , einem
jeden Paquete auch Cigarren beizufügen,
und erlaubt sich um den bei unfern Trup¬
pen erwünschten Artikel zu bitten

Albert Gayler.

Haiterbach.

Bnchbinderhandwerkszeng-
Berkauf.

Wegen Auswanderung beabsichtigt Wilh.
Conzelmann,  Buchbinder , seinen Hand¬
werkszeug , welcher vollständig ist , zu ver¬
kaufen , und kann täglich ein Kauf abge¬
schlossen werden mit seinem Vermögensver¬
walter

Gottfried Luz.

Nagold.

Rekruten-Versammlung
Samstag Abend in der Bierbrauerei von
Fr . Köhler.

Gebrüder Spohni« Ravensburg.
Fachs - , Hanf - K Wrrgfpinnerei.

Mechanische Leinen-Weberei.
Für dieses läitgst bekannte Etablissement übernehmen wir zum Spinnen , wie auch

zum Spinnen und Weben
Werg , Hanf und Flachs , gehechelt und ungehechelt , in geriebenem und

gut geschwungenem Zustand.
Spinnlohn beträgt per Schneller von 1000 Fäden 4 kr. Von gehecheltem Hanf

und Flachs wird auch Fadenzwirn gefertigt.
Die Weberei , welche mit englischen Webstühlen der neuesten Art eingerichiet ist,

befaßt sich mit dem Verweben der im Lohn gesponnenen Garne und garantiren wir für
die außerordentliche Gleichheit und Dichtigkeit der Hemdcnleinen , Wergen , Bauerntücher,

Zwilche u . s. w . — Weblohn ist äußerst billig . Agenten:
Z . C . Pfleidrrrr , Nagold.
Lorenz Gauß , Mötzingen,
A. Walz , Wildberg,
C . W . Speidel , Bondorf,

_ _ Benedikt Graf , Hailerbach. _

Verlorenes.
Zwischen Oberthalheim und Hailerbach

ist am letzten Sonnlag den 23 . d ., Abends,
ein weißer Hut verloren gegangen . Der
redliche Finder wolle ihn gegen ein Trink¬
geld abgebcn in der Linde in Haiterbach.

Nagold.

Ein rnöblirtes Zimmer
hat bis 1 . Noobr . zu vermielhen

Oberamtmann Engel ' s
_ Wittwe.

Emmingen.

Magd - Gesuch.
Ein geordnetes Mädchen findet bis Mar¬

tini eine Stelle bei
Frau Schulm . Morlok.

Nagold.

Magd - Gesuch.
In ein Pfarrhaus wird eine wohlem¬

pfohlene Magd gesucht.
Nähere Auskunft zu geben hat die Güte

Frau Kaufman n Marie Reichert.

A l t e n st a i g.

Empfehlung.
^4 sowie b/4  farbige Flanelle , besonders

auch zu Soldatenhemden geeignet , empfehle
zu sehr billigen Preisen.

I . Wucherer ' s  Wwe.

Nagold.

Ulmer Münsterbauloose,
ü 35 kr. , verkauft

Franz Ni sch.

ildberg.
Am Montag den 31.

Oktbr .,
Morgens 10 Uhr,

-verkauft 4 Wochen alte
Bastard -Milchschweine,

sowie einen 2rädrigen getäferten Kasten-
(Hund -) Karren

Gottlieb Breymayer,
Bäcker.

IseisHaufen.

Danksagung.
Bei dem am letzten Sonntag stattgefun-

dcnen Kollekliren in der hiesigen Gemeinde
sind 30 fl . 39 kr . Liebesgaben eingegan¬
gen . Da nun diese Kollekte für die ortsan-
gehörigen , im Felde befindlichen Soldaten
verwendet werden soll , so sprechen wir hie-
mit den reichlichen Gebern unfern herzli¬
chen Dank aus ; ebenso fühlen wir uns
denjenigen zum Danke verpflichtet , welche
sich zu diesem Zwecke zum Kollekliren am
letzten Sonntag bereit gefunden haben.
Gott wolle den reichlichen Gebern ihr
Belohner fein.

Die Angehörigen der im Felde
stehenden Soldaten.

Nagold.

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme,

^ die uns in dem herben Schmerz
über das unerwartet schnelle
Hinscheidcn unseres 5 Jahre
alten , lieben Kindes Carl  zu

.großem Trost geworden , sowie
tsür die Leichenbeglcitung und
»den erhebenden Gesang des

verehr !. Kirchengesangenvereins sagen wir
hiemit den gerührtesten Dank.

Joh . Gg . Wal ^ , ^ uchm ., nebst Frau.
Nagold.

Aecht palentirtes , gelbes

empfiehlt in Kübel » und in Anbruch billigst
C . G . Ra ufer.

Arabische Gummikugeln,
bester Qualität , empfiehlt

Louis Sautt er  bei der Kirche.

Nagold.
Besten « riist m »«I Hiistei»

und
empfiehlt

Louis Sautter  bei der Kirche.

Un Futterschneidmasch inen
(Mannheimer ) gegen Garantie L fl . 50 .,
54 . und 68 . mit je zweierlei Schnittlänge,
billiger als bei eigenem Bezug , sind stets
auf Lager bei

N . Martin,
Hofherdfabrikant zu Tübingen.

Desgleichen empfehle Kochherde  aller
Art , solid und elegant bei billigen Preisen.



Mort ».
29. Oktober : Der Weivenbaum wird dir nie Datteln tragen.
30. ' „ - Was als möglich nicht zu denken, dein mußt du nicht Glau¬

ben schenken.
31 . „ Die Geduld ist mehr werth , als ein goldener Schatz, den

Sorge bewahrt.

Der Krieg und die Freiheit.
In den Hellen Siegesjnbel klingen hie nnd da seltsam klagende

Stimmen hinein . Zwischen den Millionen , die in stolzem National-
gefühle Hände und Stimme erheben , schleichen Leute mit Leichen¬
bittermienen umher , schütteln wehmüthig ihre Häupter und blicken
so trübe als ob ihnen alle Lieben gestorben wären . Warum
jammern diese Klageweiber des Krieges ? etwa über die entsetzli¬
chen Opfer des blutigen Krieges ? Äch nein , sie ftnfzeii : „ Diese
Siege vernichten alle Hoffnungen der Freiheit , mit der Freiheit
in Deutschland ist es vorbei . " Diesen schwarzsehenden Rittern
von der Thränendrüse liest , seltsamerweise , ein Oesterreicher , Carl
Thaler , in einer Wiener Zeitung tüchtig den Text . Ist die Einig - '
keit des Vaterlandes , sind die Macht nnd Größe des eigenen
Volkes gar nichts werth ? — Ach , sagt ihr , alles das ist kein
Ersatz für die Freiheit . — Ach , ihr platonischen Liebhaber der
Freiheit , wollt ihr euch nicht die Frage vorlegen , welches das
Schicksal eurer Angebeteten gewesen wäre , wenn Napoleon gesiegt
hätte , wenn er , statt als Gefangener in Wilhelmshöhe , als Sieger
im Berliner Schlosse weilte ? Von dem tiefen Schmerze aller
Patrioten über solche Demüthigung , von der Verwüstung unserer
Fluren , von den Lasten und Schrecknissen des Krieges , von dem
Verluste der schönen Rheinprovinz , von all ' dein Jammer,
der durch eine Niederlage über uns gekommen wäre , wollen mir
schweigen . Aber was wäre aus eurer Freiheit geworden , wenn
Napoleon triumphirte , wenn die Politik der Gewalt , des Rechls-
brnches , des schamlosen Mißbrauchs demokratischer Einrichtungen
die Oberhand behalten hätte ? " Darauf antwortet ihr , denen
deutsche Siege Sorge machen . Nicht nur das Königthum , auch
der deutsche Volksgeist erstarkt durch den glücklichen Krieg . Auf
den Schlachtfeldern , auf denen alle deutschen Stämme vereistt ge¬
stritten und gesiegt , ist die deutsche Einheit znsammengeschmiedet
worden im Feuer der feindlichen Geschützes Sie steht fest , nnd
sie hcrbeigeführt zu haben , ist das einzige Verdienst Louis Napo¬
leons . Seinem mephistophelischen Karakter getreu hat er das
Böse gewollt und das Gute geschaffen . Wenn der Krieg von
1866 ein Unrecht , eine Sünde war in den Augen Vieler , so ist
er durch den Krieg von 1870 gesühnt und die Schuld vergeben
und vergessen . Gedenken wir nur rechtzeitig der Arbeit , welche
nach dem Kriege der Bürger harrt . Der ruhmreiche Kampf gegen
Frankreich kann nur dann der Freiheit schädlich werden , wenn
das deutsche Bnrgerthum dem lorbeerbekränzten Helm die Schlaf¬
mütze entgegensetzt . Wenn es seine Pflicht thut , wenn es daran
festhält , daß es den stolzen Bau , den die Krieger gründen , wohnlich
einrichten muß , dann ist nichts für die Freiheit zu fürchten.
Wenn das deutsche Volk den zähen , jede Gefahr verachtenden,
jedes Hinderniß überwindenden Muth , den es jetzt ans -den Schlacht¬
feldern entwickelt , in seine Kammern , in sein Parlament überträgt,
dann darf es nicht fürchten , um die Früchte seiner Siege betrogen
zu werden . Darum ist es thöricht , zu jammern , während die
Welt Deutschland bewundert und beneidet , während man znm
erstenmal stolz darauf sein darf , ei» Deutscher zu sein . Nicht
der ruhmvolle Krieg , nur die rühmlose Feigheit richtet die Frei¬
heit zu Grunde.

^ a g e s - N e u i g k e i t e n.
Kriegsschauplatz.

NSr Mktz , 2 ! . Akk Zur Eharakterisirung der Zustände
in Frankreich möge dienen , daß in den letzten Tagen überall
französische Offiziere aller Grade und Waffengattungen , die als
Gefangene auf Ehrenwort , nicht mehr gegen uns zu dienen , in
ihre Heimath entlassen waren , sich freiwillig bei unseren Truppen
meldeten , um in die Gefangenschaft nach Deutschland zu gehen.
Der Grund davon ist , daß die anarchischen Republikaner sie ge¬
radezu zwingen wollten , ihr Ehrenwort , das für diese Art von
Menschen gar nicht existirt , zu brechen und ohne Weiteres aufs
Neue gegen uns zu dienen , was sie als anständige Männer na¬
türlich verweigern müssen . Einen französischen Obersten , der es
verweigerte , sein Ehrenwort zu brechen und abermals zu dienen,
soll der Pöbel in Lyon ermordert .haben.

Versailles,  81 . Oktober . Während sich rings um Paris ein
sormidabler Artilleriepark versammelt , um den Forts und der Umfassungs¬
mauer energisch zu Leibe zu gehe», scheint man im französische» Heer-

-lager se.ine Sache aus weniger reelle Dinge gesetzt zu haben . MeldetiiMti doch , ' natürlich jetzt irsd nach der erfolgten EinnahPe . der Stadt
Orleans , allen Ernfls das Auftauchen einer neuen Jungfrau , einer
modernen Jeaune d'Arc, weiche sich urplötzlich an der unteren Loire ge¬
funden und welche die Herzen , der Franzosen mit neuem Muthe und
neuer Hoffnung erfülle . Das begeisterte junge Mädchen , welches, wie
ibre Vorgängerin unter Karl VI!., Visionen hat und der Stimme der
Mutter Gottes gehorcht , hatte , scheint es , diesmal nicht nöthlg , ein
Eramen darüber zu bestehen, ob sie nicht etwa mit „bösen Mächten " in
intimer Verbindung stehe. Dafür trägt auch die neue Jungfrau keine

Müsinnst ' und kein Schwert , sondern einen langen , schwarzen, kaftanähn-

lichen Mantel : wahrscheinlich , um so die Trauer über die Lage des Va¬terlandes anzudeuten . Man hat ihr auch den Oberbefehl über die Loire-
Armee bis zur stunde noch nicht anvertraut . Dennoch aber zieht sie
an der spitze der Truppen , welche sich in Tours noch befinden , einher
und tragt ihnen ei» seidenes Banner voran , aus welchem die heilige
Jungfrau mit dem Jesuskinde gemalt sind, so daß es fast den Anschein
hat , als hätlen die Regisseure dieses neuen Wunders vom eifrigen
Studium der Schiller ' jchen Jnngsrau von Orleans Nutzen gezogen. Die
Nachricht, ,o fabelhast „« klingt , ist in offizieller Weise hier ins Haupt¬
quartier der -- üdarmee gemeldet worden und deshalb jedenfalls auchwert !, , in Deutschland gekannt zu werden . Inzwischen fährt General v
d. Tan » ,vrt , Nch ln Orleans wenig an die von der Jungfrau ihm
drohende Gefahr zu kehre». Er hat der reichen Stadt eine Kriegskon-
trihiitton von ! V- Mill . Frauken auserlegt und die Stadt Etampes wegen
Durchichn -ndung eines Telegraphendrathes in eine Strafe von 40,000
Franks genommen , ivährend man sonst für dieses Vergehen nur 2000 Fr.
mnzutreibeu pflegt . Das Vorgehen des Generals halte jedenfalls zur
tzotge , datz die stadtbebörden sofort einen eigenen Sicherheitsdienst or-
ganisirten , um so selbst die Wiederholung von Vergehen und Strafe zuverhüten . "

Noisy ke Grand,  23 . Okt - Vorgestern machten die Fran¬
zosen einen größeren Aussall gegen die Vorposten des 7 . Regi¬
ments . Von letzterem war eine Kompagnie im Feuer , sowie
euie Kompagnie des 1 . Regiments und zwei Kompagnien des 2.
Jägei bataillons . Trotz des furchtbarsten Kugelregens von fran¬
zösischer Seite , sind von den Unfern nur wenige todt geblieben
und verwundet worden . 'Neben 14 tobten Franzosen , die liegen
blieben — ihre Verwundeten chaben sie mitgenommen — wurden
16 Gefangene gemacht , darunter zwei pariser Kinder aus besseren
Familien . Diese beiden sind völlig von dem Geist durchdrungen,
der den . Parisern eingeimpft wird . „ Wir essen zwar nur noch
Pferdefleisch , aber sonst sind wir noch auf zwei Monate verpro¬
viantier ." Dies sind ihre eigenen Worte . — „ Ehe Paris ge¬
nommen wirs , fliegt es in die Lust , und in den nächsten Tagen
wird ein Ausfall gemacht werden , bei dem alle Preußen zu
Grunde gehen " u . s. w . Dies erzählten sie zum Ergötzen der
Anwesenden . Als man ihnen ein Glas Wein und Brod anbot,
waren sie sehr erstaunt und wollten erst gar nicht begreifen was
man dainit wolle , bis es sich hcrausstellte , daß man ihnen weis-
gemachl hatte , daß die Preußen alle Gefangenen massakriren.

Saarbr  ü cken,  24 . Okl . Die Zahl der Ueberlä » fer,
welche sich bei unfern Vorposten vor Metz stellen , wächst täg¬
lich. Wird die Festung wirklich übergeben , so machen die Deut¬
schen eine Kriegsbeute,  wie sie noch nicht erlebt wurde . 3000
Geschütze , ungeheure Vorrälhe an Waffen und Munition . Die
Kriegskasse mit 4E Millionen soll sich ebenfalls dort befinden,
und fast alle Staatskassen der östlichen Departements Frankreichs
sind bei Ausbruch des Kriegs in die Festung gebracht worden,
dieselben sollen über 20 Mill . Fr . enthalten , wie die aus den
Registern zusammengestellten Angaben des prenß . Gouvernements
in Lothringen festgestellt haben sollen . Es hieß gestern Abend
spät , zwischen Bazaine und Prinz Friedrich Karl sei ein Waf¬
fenstillstand vereinbart , der am Mittwoch beginnen sollte.

Berlin,  24 . Okl . Der St .-Anz . schreibt : Von der Cer-
nirungsarmee vor Metz , 19 . Okt . , ist uns nachstehender Bericht
zngegangen : Die Vorposten um Metz machen von den ihnen ans
der Kriegsbeute von Sedan übergebenen Chassepotgewehren be¬
reits tüchtigen Gebrauch . Unseren Truppen kommt dabei sehr
zu Statten , daß sie besser zu schießen verstehen , als die Feinde.
Das Chassepot interessirte unsere Soldaten höchlichst ; sie standen
gewissermaßen an der Scheibe , und jetzt wissen sie dasselbe in
einer Weise zu handhaben , als hatten sie nie ein anderes Gewehr
gehabt . Sie bedienen sich dessen mit .. Vorliebe , und die Wir¬
kungsfähigkeit desselben wird noch durch ihre Zielfertigkeit er¬
höht ; dazu kommt noch die Leichtigkeit und bequeme Handlichkeit
der Waffe , das leichtere Kaliber , welches eine größere Quantität
von Patronen ermöglicht.

Aus französischer Quelle : Bei Jvry  an der Eure haben
sich Weiber , Kinder und Greise gegen die Pteußen erhoben.
Die Verluste sind auf beiden Seiten schwer . Die Preußen kon-
zentriren sich aus Gisors . — Tours,  24 . Oktbr . Eine
Depesche an das Ministerium sagt : die Preußen , die sich an¬
schickten LaFere (Dep . Aisne ) zu belagern , sind plötzlich nach
Laon  abgezogen , ihre Erdwerkzeuge und Lebensmittel zurnck-
lassend . Man findet die Ursache dieses plötzlichen Abzuges fll
ernsten Nachrichten , die eine Stafette überbracht haben soll.

Tours,  24 . Okt . Die Regierung veröffentlicht folgendes
Telegramm : Lille,  23 . Okt . Der Feind räumte gestern St.
Quentin . Amiens  wurde nicht angegriffen.

Karlsruhe,  25 . Okt . Ein Extrablatt der „ Karlsruher
Zeitung " veröffentlicht folgendes Telegramm an den Großherzog
von Baden : Epinal,  25 . Okt . Am 22 . ds . siegreiche  Ge¬
fechte am Oignonfluß bei Voray , Eins , Cussey , Auxon , Geneuille.
Der Feind wurde überall mit starken Verlusten geworfen . Jtn
Gefecht waren Bataillone des 1 ., 3 ., 4 ., 5 . badischen Regiments
mit 3 Batterien . Diesseitiger Verlust 7 Tobte und 38 Verwun¬
dete . An unverwundeten Gefangenen 2 Stabs -, 11 Oberosfi-
ziere , gegen 200 Mann . Die Haltung , der Truppen ist vor¬
trefflich , Das Hauptquartier des Generalstabes am 23 . (dem
Tag , wo die Botschaft an den Großherzog mach Epinal abging)
war in Etus . - - Beyer -, Generallieutenant.



Offiziell . Versailles , 25 . Oktbr . General Werder warf
am 22 . Oktober die ans zwei Divisionen bestehende sogenannte
Ostarmee unter Cambriel , welche stich bei Rioz und Eins stellte,
in hitzigem Gefechte über - den Oignon und ans Auxon Deffus
gegen Besanyon zurück . Diesseits waren im Gefecht : die Brigade
Degenfeld mit Truppen der Brigaden Prinz Wilhelm und Keller,
und zwei Bataillone des 30 . Regiments . Unser Verlust drei
Offiziere und etwa hundert Mann . Der Feind hatte bedeutendere
Verluste ; dabei zwei Stabsoffiziere , 13 Offiziere , 180 Mann
Gefangene . Der Feind zog sich in größter Unordnung zurück:

Kolmar  ist abermals von 4000 Mann Preußen , Infanterie,
Artillerie und Kavallerie besetzt . Sie machen wieder Requisitio¬
nen , die öffentliche Ordnung ist aber ungestört.

Saarbrücken,  26 . Okt . Die Bäcker und Metzger hier
und in St . Johann sind aufgeforderk worden , Vorräthe an Brod,
Mehl , Fleisch und Wurst bereit zu halten ; denn nächster Tage
sollen große Einkäufe gemacht werden . Die Bahnbehörden sind
bereit , sobald die Kapitulation von Metz erfolgt , sofort Züge
mit Proviant in die Festung einlausen zu lassen . Salz wird
ebenfalls bereit gehalten . Einige hundert Bergleute sind bereit,
um nach der Kapitulation die Zerstörungen an der Eisenbahn
zwischen Metz und Courcelles herzustellen.

General v . d . Tann hat für den Sieg von Orleans  das
eiserne Kreuz Iter Classe erhalten . Es bestätigt sich , daß um
die Stadt selbst hart gekämpft wurde , dieser stundenlange Kampf
fand in der Vorstadt St . Jean de la Ruelle statt , die Einwohner
feuerten aus den Häusern , von den Dächern und Kirchthürmen.

Bei dem Ausfall der Pariser Besatzung am Abend des 15.
brachte hauptsächlich das Feuer der baie rischen Mi trat lleusen
(Kugelspritzen ) dieselbe zum Weichen , mit welchen sie hier die
erste Bekanntschaft machten . Die Wirkung der Geschütze ist den
französischen weit überlegen , da sie durch ihre fächerartige Ver-
streuung der Kugeln große Verheerungen anrichten . Durch eine
einzige Salve hatten die Franzosen einen Verlust von gegen 300
Mann , während die Baiern auch gegen 100 Mann verolren
haben . Da sie seit Beginn des Kriegs gar zu keck uud unvor¬
sichtig sind , so haben sie auch gegen 30 Mann unverwundete
Gefangene verloren.

Nach dem „ Movimento " begab sich Garibaldi am 17.
nach Besanpon,  wo die Franktireurs uifi> die Truppen drohten,
sich aufzulösen . Gleichzeitig , am 17 ., meldete bereits der Prä¬
fekt von Gray , daß die Deutschen den Ort Tougerolles ( zwischen
Epinal und Vesoul ) bedrohten . Am 18 . besetzten die Deutschen
Vesonl selbst : die Franzosen zogen sich, wie General Werder
meldete , bei Annäherung der Badener fluchtartig auf Belfvrt und
per Bahn auf Dijon zurück . Die Eisenbahn zwischen Vesoul
und Belfort wurde am selben Tage von den deutschen Truppen
unterbrochen . Während somit die Deutschen am 18 . in Vesoul
standen , war noch in dem nur 6 ' /- Meilen entfernten Besanxon,
wo sich die Armee Garibaldi ' s bilden sollte , Alles in der größ¬
ten Unordnung und Auflösung begriffen . Der Korrespondent
schildert die Trümmer der Armee Eambriel ' s in erschreckender
Weise ; dieser General habe durch : seine eilige Flucht nicht nur
seine Bagage , sondern auch seine Munition gind 5000 Ehasse-
pots eingebüßt . Garibaldi war vom besten Willen beseelt und
organisirte seine neue Armee . 10,000 Mann , Mobilgarden,
Freiwillige und Franctireurs , standen bereits in Besanxon bereit.
Leider fehlte es ihnen an Offizieren.

Das Auffinden der telegraphischen Verbindung von Paris
mit dem Süden und Norden hat den deutschen Truppen viel
Zeit und Mühe gekostet , aber .alle Mühe war vergebens ; da
führte , wie der „Bund " schreibt , ein Zufall darauf : Graf Bis¬
marck , General Moktke und der Kronprinz von Preußen erhiel¬
ten seit 6 t agen Briefe von einer Damenhand geschrieben , —
worin sie gebe .er, werden , den Mann der Dame aus dem Ge-
fängniß in Moutereau befreien zu lassen , wofür ihnen als Dank
ein wichtiges Geheimniß eröffnet werden solle . Da derlei Aner¬
bietungen täglich zu Hunderten kommen , so wurden diese Briefe
nicht beachtet . Am 25 . Sept . früh jedoch wurde dem Grafen Bis¬
marck eine junge Dame gemeldet , die dringend mit ihm zu spre¬
chen wünschte ; nachdem dieselbe vorgelassen , erzählte sie dem
Grafen , sie sei die Schreiberin jener Briefe , ihr Mann sei ein
Ungar von Geburt , mit Namen Joseph Lunzer aus Preßburg
(Israelit ) , als naturalisirter Franzose bisher als Ingenieur beim
Generaltelegraphenbetrieb in Paris engagirt gewesen und habe
vor der Cernirung der Hauptstadt die Aufgabe erhalten , die
unterirdischen Telegraphen zwischen Paris und Tours , sowie
nach Ronen -inzu ' ichle», u » o » ach Vollendung zur Bewachung
nach Moni , -au zu gehen , » m von dort aus etwaige Fehler zu
reparu n An Mauern de-' Stadt wurde ihm von General
Trochu ein anscheinender Empfehlungsbrief mitgegeben . Als er
jedoch in Montereau ankam , wurde ihm eröffnet , daß er , da er
eigentlich von Geburt ein Deutscher sei, vorläufig unter Aufsicht
gestellt wurde . Vor einigen Tagen ckmn der Maire und - stellte
an ihn folgendes Ansinnen : Es seien in Montereau an der
Bahn drei Minen gelegt worden , um die deutschen Truppen bei
ihrem Einzug in die Lust zu -sprengen , er solle nun die - Minen

mit einer elektrischen Batterie verbinden und so einrichten , daß
sie mit Leichtigkeit entzündet . werden können . Mein Mann , so
erzählt die Dame weiter , wies , dieses Ansinnen mit dem Bemer¬
ken zurück , daß er nur beordet sei , den Telegraphen zu bewachen
und nicht einen zu legen ; auf -diese Erklärung hin wurde er miß¬
handelt und sitzt im Gefängniß ; sie bitte daher , ihren Mann zu
retten , indem ihm der Tod drohe . Nachdem sich die Frau näher
legimitirt , besprach sich Bismarck mit Moltke , und nach 3 Stunden
wurde eine Expedition mit einer Escadron Husaren unter Beob¬
achtung großer Vorsichtsmaßregeln nach Monterau angeordnet.
Abends trafen die Truppen in der überraschten Stadt ein , der
noch, mehr überraschte Maire wurde festgenommen und der jüdische
Ingenieur aus dem Gefängniß unter preußische Aufsicht gestellt,
die angegebenen Minen vorgefnnden und zerstört ; auch die ge¬
heime Telegraphenverbindung nach vier Richtungen im Bette der
Seine wurde zerstört.

Bei dem Vorpostengefecht bei le Plant und Champigny am
21 . Oktober werden in der amtlichen Verlustliste aus dem Bezirk Nagold
als verwundet aufgeführt : Jäger Joh . Georg Dürr  von Egenhausen,
Schuß durch die rechte Hand ; Soldat Jakob Walz  von Schietingen,
Schub in die linke Schulter : todt : Jäger Wilhelm Lehre  von Ebhausen,
Schuß durch den Unterleib.

"Nagold,  27 . Okt . Der gestrige Sturm , der mit dem
Einbruch der Nacht nach vorausgegangener ungewöhnlich warmer
Luftströmung seinen Anfang genommen und bis gegen 11 Uhr
orkanartig wüthete , hatte an Schornsteinen , Dächern , Läden rc.,
besonders aber an den Bäumen auf den Feldern , an den Straßen
und In den Waldungen , sowie an den Telegraphenleitungen be¬
trächtlichen Schaden angerichtel , so daß ältere Leute sich eines
ähnlichen kaum erinnern können . Die Ziegeleien wurden heute stark
in Anspruch genommen , konnten aber kaum den kleinsten Theil
des Bedürfnisses für hier befriedigen . Eine Abtheilung unser frei¬
willigen Feuerwehr hatte die Nacht hindurch Patrouillendienst
übernommen , welche Vorsichtsmaßregel bei der Einwohnerschaft
dankbare Anerkennung fand.

Herrenberg,  23 . Okt . Unter dem Vorsitz des Hrn.
Dekans Elwert  hat sich gestern für den hiesigen Bezirk ein Lo¬
kalverein gebildet , um für die Zwecke der deutschen Inv alid en-
stiftung  thätig zu sein . Kassier ist Hr . Amtsnotar Raithelhuber.

Der württemb . Sanitätsverein hat für die württ . Felddivi-
sion vor Paris 40,000 Flanellhemden , 1536 Paar wollene und
1520 Paar baumwollene Socken , 925 Paar Unterhosen , an Le¬
bensmittel 25 Ctr . rohen Schinken in 6 Fässern , 10 Kisten Rum
und Arac mit 147 Flaschen , 142 Flaschen Kirchengeist und 1
Faß Schnaps , vier Kisten mit 250 Trikotunterhosen , 380 Paar
wollene Locken , 220 Taschentücher , 70 Unterleibchen und endlich
für die Brigade Reitzenstein 522 Paar wollene Socken , 505
Flanellhemden , 545 Paar Unterhosen , 400 Shlips , 5 Kisten
Rum und 10,000 Cigarren auf der Eisenbahn verladen.

Ein sonst in Stuttgart lebender Preuße hat ohne Zweifel
vielen unserer Landsleute das Leben dadurch gerettet , daß er eine
bei Nogent a . d . Marne von den Franzosen angelegte Erdölmine
entdeckte . Bekanntlich liegen unsere württembergischen Truppen
gerade in dortiger Gegend auf Vorposten , und beim Uebergang
derselben über die Marne wäre ohne rechtzeitiges Entdecken dieser
Mine eine große Explosion erfolgt . .Eingegangene Privatmit¬
theilungen vom Kriegsschauplatz bestätigen diese Thatsache.

Di edeutsche Frage.  Ueber den Gang , den die deutsche
Frage bis jetzt genommen hat , gibt ein nationalliberales Blatt,
die „ Magd . Ztg ." , folgende Auskunft : „ Die Forderungen , welche
die Münchener Regierung bei der Anwesenheit des Präsidenten
Delbrück aufstcllte , waren in keiner Weise annehmbar ; im Ge-
gentheil war es gar nicht möglich , auf ihrer Grundlage weiter
zu verhandeln , da dieselben eine Aufhebung der norddeutschen
Bundesverfassung in wesentlichen Punkten zur Folge gehabt ha¬
ben würden . Wenn gleichwohl die süddeutsche Frage nicht ins
Stocken gekommen ist , so liegt das daran , daß sie von einer an¬
dern Seite gefaßt wurde . Die badische Regierung stellte den
Antrag auf Eintritt in den Bund ; sie wurde in Folge dessen
eingeladen , nach dem Hauptquartier Bevollmächtigte zum Abschluffe
zu senden . Diese Thatsache , nach Stuttgart mit der Anfrage
mitgetheilt , ob man sich an den Verhandlungen betheiligen wolle,
beseitigte auch hier das Schwanken und rief den Entschluß her¬
vor,  ebenfalls Bevollmächtigte zu senden . Und endlich verfehlte
die Gewißheit , daß mit Baden , und die Wahrscheinlichkeit , daß
mit Württemberg abgeschlossen werden würde , auch in München
die erforderliche Wirkung nicht , und nach einigem Zögern entschloß
man sich , doch auch dabei zu sein ." Wir haben allen Grund,
diese Darstellung vollständig den Thatsachen gemäß zu finden.

k>!L ' Ein Mannheimer,  welcher die Truppen im Felde
besuchte , schreibt aus der Gegend vor Paris -folgendes : Unsere
Hilfsvereine sollen nicht ermüden ; wer jetzt hinter dem warmen
Ofen sitzt, gedenke der schweren Mühe , Noth und Gefahr , deren
wir alle ausgesetzt sind , kür die Größe und Ehre des theuern
Vaterlandes . Warme Kleidung , Decken , Nahrungsmittel und



hauptsächlich Schnaps sind dringend , dringend nöthig . Verlaßt
unsere herrliche Armee nicht , haltet das Bewußtsein in ihr wach,
daß ganz Deutschland mir Stolz auf seine Söhne steht und ein
Jeder in der Heimath nach Kräften für die große Sache wirkt.
Wir zweifeln nicht , daß alle auch hiefür eifrig zusammcnwirken
werden.

München , 25 . Okt . Das Kriegsministerium hat Anord¬
nung getroffen , daß an sämmtliche Abtheilungen der mobilen
Armee für die kältere Jahreszeit nach Bedarf wollene Socken,
dann Bundschuhe oder Halbstiefel mit Doppelsohlen  abgege¬
ben werden , und zwar erhält jeder Mann der Feldtruppen 2
Paar wollene Socken und 1 Paar mit Dvppelsohlen versehene
Bundschuhe oder Halbstiefel unentgeldlich.

München,  24 . Okt . Die am 20 . September unter Kom¬
mando des Hauptmanns Graf Türkheim nach Frankreich abge¬
gangenen Kugclspritzenbatterie war zum ersten Male an den
Schlachten des 10 . und 11 . Okt . bei Orleans in Aktion ; zuerst
gegen Infanterie und Kavallerie gebraucht , zeigte sich sofort die
schreckliche Wirkung dieser Schießinstrumente , und waren die bei
der feindlichen Kavallerie angerichtetcn Verheerungen wirklich
furchtbar , was wohl daher kommen mag , daß diese Waffengattung
ein höheres Ziclobjekt darbietet , als die Infanterie . Wie es der
Zufall wollte , kam diese Kugelspritzenbatterie einmal einer Mit-
railleusenbatterie gegenüberzustehen ; diese mußte jedoch , nachdem
sie einige Male ihre schnurrenden , sausenden Geschosse herüber-

, geschickt hatte , schleunigst wieder abfahren , da sie sowohl an Si¬
cherheit des Treffens als an Schnelligkeit des Feuers weit hinter
der bayerischen Batterie zurückblieb ; besonders gelobt wird die
große Manövrirfähigkeit dieser Geschützgattung , da sie erlaubt,
der Infanterie überall hin zu folgen.

Ein bayerischer Offizier schreibt in der Augsb . Ab .-Z . aus
Nanzig  über den warmen Empfang , den sr . Zt . die ins Feld
rückenden Bayern durch Württemberg gefunden haben : . . . Noch
waren die durch die Erfolge unseres sieggekrönten deutschen Hee¬
res bei Sedan hervorgebrachten Eindrücke in aller Herzen frisch
und lebendig und in Folge davon der Enthusiasmus , der uns
überall empfing , ein unbeschreiblicher . Es war kein Schwindel,
kein offizieller Empfang , den man uns entgegcntrrig , keine Mas-
scnovationen ; nein , jeder Einzelne gab so recht zu erkennen , daß
ihm die Liebe zum Vaterlande mit aller Macht in der Seele rege
geworden . Wo ein Bauer im Felde arbeitete , ließ er die Arbeit
ruhen , lief zum Zuge und begrüßte uns mit Hoch und Hurrah,
der einzelne Jäger im Walde stand stille und winkte und rief uns
freudig Glück zu . Mädchen , Kinder liefen , deutsche Fähnchen
schwingend , uns entgegen und grüßten und riefen uns zu , alle
Häuser standen geschmückt mit Blumen und Fahnen , Feuerwerke,
bengalische Flammen leuchteten uns Abends entgegen und über¬
all war ein Empfang zum Weinen rührend und begeisternd . Die
württembergischen Städte waren über alle Beschreibung liebens¬
würdig und überall wurden unsere Soldaten bewirthet , daß wir
alle Mühe hatten , sie wieder in die Wägen zurückzubringen und
möglichst zusammenzuhalten . Hunderte von Frauen standen auf
allen Bahnhöfen , verschenkten Kaffee aus ganzen Tonnen und
gutes Bier aus Gießkannen , und die armen Fabrikmädchcn ström¬
ten schaarenweise herbei , kauften mit ihren ersparten Kreuzern
Cigarren in den Läden und gaben sie mit ermunternden Hände¬
drücken unseren Soldaten , die sich für den Herrgott auf Erden
hielten . Alle diese Gaben hätten aber keinen so großen Eindruck
gemacht , wenn sie nicht so gegeben wurden , wie es in der That
geschah . Denn ich wiederhole Euch , wie wenn wir Mitglieder
der Familie , ihre Söhne , ihre Brüder wären , so empfing man
uns , so verließ man uns mit Thränen , und Mütter brachten uns
ihre kleinen Kinder entgegen , uns Rosen , Dahleen und Astern
zu bringen und lehrten sie unter Thränen , „ den braven Bayern"
die Händchen zu reichen . Da war noch überall Ueberfluß und
Segen , und tausendmal Heil mögen sich die zurufen , die noch
geben können , und ewig mögen sie den Truppen danken , die ihnen
den Frieden des Herdes gerettet , die ihr Blut , ihr Leben gaben,
die deutschen Fluren zu schützen und Frieden zu erhalten mit dem
Opfer ihrer eigenen Person . Dort konnte ich mir noch keinen
Begriff davon machen , wie ein Land aussicht , in dem der Krieg
gehaust . Aber jetzt , hier im schönen Elsaß , im Mosellande Loth¬
ringen habe ich kennen gelernt , wie furchtbar der Krieg ein Land
verderben kann , und wer hier gewesen ist , der ruft Euch , die
Ihr in der Heimath sitzt, mit allen Stimmen seines Geistes zu:
",Sorgt , sorgt , sorgt mit allen Euren Kräften , daß Deutschland
einig  iverde , einig bleibe ; denn Segen , Heil dem Frieden,
und ein einig Deutschland ist der Friede . "

Zu Prag  starb dieser Tage ein Mann im Spital 120 ^
Jahre alt . ( Das heißt , wenn der Taufschein richtig ist .) !

Berlin,  25 . Okt . Die Prov .-Korr . schreibt : In Betreff
der Verhandlungen über die deutsche Frage in Versailles sei Aus¬
sicht vorhanden , daß die Ergebnisse schon dem in der zweiten Hälfte
des Novembers zu berufenden Reichstags vorgelegr werden können.
In Betreff der Landtagswahlen ist festgesetzt : Die Wahlmänner¬
wahlen finden am 9 . Nov ., die Abgeordnetenwahlen am 16 . Nov.
statt . ( S . M .) :

Berlin,  26 . Okt . Die „ Prov .-Korresp ." sagt : Bezüglich »
der Waffenstillstandsversuche dürfe man sich kaum großen Hoff¬
nungen hingeben , da die französischen Machthaber noch weit von
den Gesichtspunkten entfernt sind , von welchem bei ernstlichen
Verhandlungen auszugehen wäre . Nach den weiteren errungenen
Erfolgen sei deutscherseits kein Grund vorhanden , von den im
nationalen Interesse gestellten Forderungen abzugehcn . Die Ver¬
zögerung des Angriffs auf Paris gehe einzig aus den in der
Sache liegenden Schwierigkeiten hervor , nicht aus politischen Be¬
denken . Unsere Kricgsleitung habe alles vorbereitet , um auch
das letzte Bollwerk des Feindes zu bezwingen.

Königsberg,  26 . Oktober . Auf Befehl des Königs sind
Jacoby , Herbig und sechs andere Gefangene aus ihrer Haft in v
Lötzen entlassen ; die Sozialdemokraten verbleiben in Haft.

Schwerin,  25 . Okt . Aus Reims vom 21 . Okt . wird
hieher gemeldet : Der Kaiser von Rußland sandte an den Groß-
herzog von Mecklenburg folgendes Telegramm : „ Ich bitte dich,
das Kreuz des St . Gcorgenordens dritter Klasse anzunehmen,
das du so wohl verdient hast . Gott gebe , daß der Krieg durch
einen dauernden Frieden bald beendet werde ."

Da es faktisch erwiesen ist , daß manche französische Offiziere,
welche auf Ehrenwort , nicht ferner gegen uns zu dienen , wieder
entlassen wurden , unter Zustimmung der provisorischen Regie¬
rung zu Tours auf ' s Neue die Waffen gegen uns ergriffen
haben , weil gegen ein so barbarisches Volk , wie wir Deutschen
sind , kein Ehrenwort gehalten zu werden brauche , so hat der
König von Preußen jetzt befohlen , daß künftighin alle gefangenen
französischen Offiziere sogleich nach Deutschland gebracht werden.

General Ührich  sagt am Schluffe seines Protestes gegen
die Verrathsgerüchte unter dem Hinweis auf eine 52jährige mi¬
litärische Laufbahn ohne Tadel : „Ich könnte reden von der
Sorglosigkeit , mit der man Straßburg ohne Besatzung , ohne
genügende Artilleristen , ohne das kleinste Geniedetachement im
Stich gelassen hat ; ich könnte noch ganz andere Wahrheiten ent¬
hüllen , aber ich mag mich nicht vom Boden meiner persönlichen
Vertheidigung entfernen ."

Brüssel,  23 . Okt . Unter de » zahllose » Lügen , zu denen
die französischen Gewalthaber Zuflucht nehmen , um den Muth
der Pariser aufrecht zst erhalten , gehört auch die , eine Beschießung
von Paris sei nicht zu besorgen , da nicht bloß die Neutralen sie
nicht zugeben würden , sondern auch der König Wilhelm und der -
Kronprinz von Preußen es nicht über sich gewinnen könnten , den
Mittelpunkt der „ Civilisation " , eine Stadt , in der sie selbst Gast¬
freundschaft genossen haben , bombardiren zu lassen . Zu diesen
Abgeschmacktheiten kommt noch eine andere . Wie wir aus Privat¬
briefen ersehen , die auf dem Luftwege hier eingetrosfe » sind , hat
man in Paris das Gerücht in Umlauf gesetzt , es herrsche in Sachen
der künftigen Verfassung Deutschlands ein tiefgreifendes Zerwürf-
niß zwischen dem Berliner Kabinete und den süddeutschen Regie¬
rungen , und es sei gar nicht undenkbar , daß dieses Zcrwürsniß
zu einem Bruche führe , demzufolge die süddeutschen Staaten ihre
Truppen aus Frankreich abberufen würden ! ! ! Uud um diesen
Unsinn den Parisern recht plausibel zu machen , wird hinzugefügt,
der König Wilhelm habe es von vornherein sehr übel vermerkt,
daß keiner der süddeutschen Fürsten auf dem Kriegsschauplätze
erschien . Mit solch fabelhaftem Zeug sucht man die Pariser
Bourgeoisie zu beruhigen . ( S . M .)

Brüssel,  24 . Okt . Graf Palikao ist hier eingetroffen.
Nachrichten aus dem Departements du Nord melden , daß die
Arbeitcrkrisis immer bedenklicher wird . In Ascq ( Dep . Nord,
Arrond . Lille ) feiern sämmtliche Fabriken , mit Ausnahme von
zweien . Alle Fremden , welche im Departements sich aushalten
und das Alter von fünfzig Jahren noch nicht erreicht haben,
werden eingezogen , die Widerstrebenden ausgewiesen . Die Waf-
fenvorräthe sind unzureichend und werden daher Gewehre mit
Steinschloß vertheilt.

Brüssel,  26 . Okt . Die Jndependance hat aus London
folgendes Telegramm : Kaiserin Eugenie kehrte von ihrer bereits
halbwegs angetretcnen Reise nach dem deutschen Hauptquartier
zurück , um die Gefahr der Lage Frankreichs nicht zu vergrößern.

Brüssel,  26 . Okt . Die Regierung von Tours beabsichtigt ^
in Voraussetzung eines unzureichenden Ertrages der Anleihe die
Ausschreibung einer Kriegskontribution , wozu jede Gemeinde
verhältnißmäßig zur Bevölkernngsgrößc beizutragen verpflichtet
wird . Die Reicheren müssen den Beitrag für die Aermeren vor-
schießen , bis diesen die Zurückzahlung möglich ist . Die Auslage
für die mobilisirte Nationalgarde muß von den Gemeinden ge¬
tragen werden.

Der Pabft will nichts von einem Ausgleich mit Italien
wissen . Auch die Schlüssel zum päbstlichen Palast des Quirinal
gibt er nicht ab . Bekanntlich will Viktor Emanuel im Quirinal
seine Residenz aufschlagen . ( D -Z .)

(Telcgr . an die württ . Tclcgraphenstationen .)
Versailles , 27 . Okt. Metz hat heute kapitulirt . 150,000

Mau», worunter 20,000 verwundete und « ranke._ '
Redaktion, Druck und Verlad der G. W. Ha i f er 'schen Bucdbandlung.
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